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ARBEITEN AOS DE)1 ZOOLIHllSrilEN, VERllLEICIIEMl-ANATinilSCIlEN INSTITliTE DER UNIVERSITÄT WIEN.

ZUR KENNTNISS DER MURICIDEN.
EINE VERGLEICHEND-ANATOMISCHE STUDIE.

T. 1 HEIL.

ANATOMIE DES NERVE NSYSTEM ES.

VON

BELA HALLER
AUS UNGARN.

VORGELEGT IN DEU SITZUNG DER MATHEMATl.SCH-NATURWI.S.SEN.SCHAFTMCHEN CI.ASSE AM l.-j. DECEMBER ISSl.

Einleitung.

BescliiUtigt mit dem Studium der Pio.sobraufhicr, war mii die Bchiuiptuiii;- J. W. Hpcugel'.s, da.s.s die

von II. V. Je bring aufgestellte Clas.se der Chiastoueuren unhaltbar sei, da sich bei Oassidaria eine gleiche

Kreuzung der Eingeweidenerven fände, als unwahrscheinlich vorgekommen. Der (liund zu meiner Ansieiit

mag darin gelegen sein, dass mir das Nervensystem der l'nssidaria aus eigener Anschauung nicht bekannt

war, die schematisch gehaltene Abbildung Spcngers aber kein Vertrauen einflössen konnte.' Wissbegierig,

mir aus eigener Anschauung Klarheit zu verscliaften, entschloss ich micii, das anatomische Verhalten des

Nervensystenies eines Jehring'schen Orthoneuren bis ins Genaueste zu verfolgen. Ich lernte auch Cassiiluria

kennen, und da es sich im Laufe der Untersuchung herausstellte, dass nicht nur .Spengel's Behauptung in

Betreff der Cassidaria richtig ist, sondern bei Muriciden auch eine Chiastoneurie vorhanden ist, andererseits

aber das Nervensystem der Muriciden einige ))emerkenswerthe Eigenthünilichkeit aufwei.<t, so glaube ich

gerechtfertigt, wenn ich meine Untcrsucliung der Öffentlichkeit gerecht werden lasse.*

Theils als eine Erweiterung unserer Kenntnisse des Nervensystems der Prosobranehier, thcils als eine

Bestätigung Spengel's^ Vermuthung, dass nämlich auch bei den Jehring'schen Orthoneuren die Kreuzung

der grossen Eingeweideuerven sich fände, möge vorliegende Abhandlung gelten. —

' Iih bin niclit An- Einzige, dorn es so orgin^. Siiurotli sagt in seiner letzten Aliliandlnng selbst jetzt: „die gut

begri'uuU'te Classe der CMiiasthimcnren". Die Verliältnisse, wie sie bei Cassidaria vorliegen, können ohne ganz genauen Ver-

gleich mit anderen Formen unmöglich ganz übei/.eugen. Erst durch den Vergleich wird Vermuthung zur Wahrheit!

2 Dabei unterstützte mich Prof. Claus in meinem Vorhaben, indem er bald nach meiner ihm gemachten Mittheihing

mir Material .aus Triest ziikommen licss. Es sei mir gestattet, hier meinen innigsten Dank aussprechen zu können.

s J. W. Spengel, Das Nervensystem und Geruchsorgan der Mollusken. Zcitschr. f. wiss. Zool. Tom. XXXV.
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88 Bela Haller.

Der Miingel der Arbeit bin ich mir wohl bewusst, denn Einiges hätte durch die Histologie ins Klare

gebracht, (das Verhalten der vorderen unteren Hälfte des Cerebralganglions zur Cerebropedal-Conimissur und

dem Pedalganglion) resp. bestätigt werden können, doch sind meine diesbezüglichen IJntersuciiuugen nicht

abgeschlossen, und da ich für einige Zeit durch andere TIntersuchuugen in Anspruch genommen werde, so möge

der liistologische Abschnitt, der als eine Ergänzung des anatomischen Befundes hätte gelten sollen; als zweiter

Theil der Arbeit später folgen.

Das centrale Nervensystem der von mir untersuchten drei Muriciden, nämlich Mm-ex tnmculus L., —
M. hrandarix L. — und Fusus syracusanus Lam., welche die häufigsten Rejjräsentanten dieser Familie in

der Adria bilden, ist ein äusserst zusammengezogenes und ohne genaues Studium der peripheren Nervencentren

und Xerven, resp. des Verhaltens letzterer zu anderen Orgautheilen, gewiss ein durchaus unverständliches. Um
nun einer Erklärung der centralen Theile näiier zu kommen, zog ich es vor, letzterwähnten Weg einzuschlagen

und wählte zu diesem Zwecke den bei Triest sehr liäufigen M. fi-i/nr?/./iin. Da nun das Nervensystem von M.

bi-andaris^ von wenigen Ausnahmen, die in der Beschreibung erwälmt werden sollen, abgeselien — ganz mit

erster Art übereinstimmt, so soll im Folgenden das periphere wie centrale Nervensystem von M. iriinctdun

geschildert werden. Dieser folgt die Beschreibung des Verhaltens bei Fusus und zum Schlüsse die Betrachtung

ferner stehender Formen, durch welche die Arbeit eine Ergänzung findet.

Murex trtiiiculiis. '

Wir finden hier eine kräftig entwickelte, jedoch stark zusammengezogene Nervenmasse den Vorderdarm

etwas hinter der Stelle umgeben, an welcher sich der plötzlich erweiterte Abschnitt dieses Darmtheiles wieder

zu verjüngen beginnt (Fig. 1, Taf. HI). Ausgesprochene Connuissuren zwischen Cerebral-, Pleural-^ und Pedal-

ganglien wie etwa bei Cassidaria (vergl. Fig. 5, Taf. IL) sind nicht zu sehen, vielmehr erscheinen jederseits

alle drei Ganglien zu einer Masse zusammengezogen. Die den Oesophagus von oben und lateral umgebende

Partie stellt die mit einander verbundenen Cerebral- nnd Pleuralgauglien dar.

Von oben und etwas hinten betrachtet, präsentiren sich die Cerebralganglien als zwei etwas ovale

mit einander innig verbundene Kugeln (Taf. II, Fig. 1).

Latcralwärts behält diese Partie des Cerebralganglions nocli seine abgerundete Form und setzt sich in die

zwisclien zwei Ganglienmassen eingekeilte Cerebropedal-Commissur fort. Von vorne lagert diesem runden

Ganglion eine starke Ganglienmasse an und ist von oben nur dnrcii eine Furche von derselben abgegrenzt,

doch hängt sie innig mit demselben zusammen und lagert auch der Cerebropedal-Commissur fest au (Fig. 1,

2, v' Taf. II). Diese Ganglienmasse, die offenbar noch zum Cerebralganglion zu zählen ist, geht nach unten

ohne rntcrbrcchung in das Pedalganglion über. Wir wollen jene als untere Partie des Cerebralgang-

lions Itezeiciinen.

Nacii hinten lagert der obern Partie des Cerebralganglions und der Cerebropedal-Commissur das Pleural

ganglion fest an (Ä). Dieses Centrum verhält sich auf den beiden Seiten etwas asymmetrisch und zerfällt jeder-

seits in zwei Al)schnitte. Der erste Abschnitt wäre das eben erwähnte, während wir ein zweites, hinter ihm

gelegenes Gangli(m nur als einen gesonderten Theil des Plcuralganglions autfassen müssen. Der dem Cerebral-

ganglion augelagerte Abschnitt der rechten Seite ist massiger als der der linken Seite, und reicht hoch hinauf

auf das Cerebralganglion (s. Fig. 1 und 2). Aus seiner hinteren Fläche entspringt eine starke Commissnr, die

über dem Darm gelegen, nach links und hinten zum Supraintestinalganglion sich begibt (c, sp). Unter dieser

1 Lacaze-Dnthiers irrt, wenn er angibt, dass der iSchluiubing von Mvrc.r hranäan'K faiicli yi\xi Purpura lapUhis) „est

constitu6 suv le meine plan ä peu de chose prfes qiie chcz le rafndine". S. Otoej'ste des Mollusqiies". Archives de

Zoologie expeiimentale. Tom. I, 1872.

3 Ich habe die durch Spengel eingeführte Bezeichnung „Pleuvalgangüon" aus h'iclit zu liegreifeudeu (iriindeu der

Benennung „Commissnralganglien" vorgezogen. Blanchard nennt sie .,gangllons eervieaux" und bei I,,i caze-Duthiers

werden sie als „gls. asymetriques ou ceutre moyen'' aufgefiilut.
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Zar Kenntni-'is der Mia-iciden. 89

Commissur ist eine andere schniäclitigere (c), die zu einer kleinen Ganglienmasse tritt, welche ein von der

Ilaiiptpinjj-lienmasse des Pleuralcentnims gesondertes Ganglion repräsentirt. Wir wollen dasselbe der Kürze

halber und weil es Nerven an die rechte Mantclliäiltc abgibt, das rechte Mautelganglion nennen (r, mg).

Das linke Pleuralganglion /crfällt cbenfall in zwei Theile, von denen der vordere ebenfalls dem Cerebral-

ganglion und der Cerebropedal-Commissur fest anliegt, doch nicht so hoch hinaufreicht und weniger massig ist

(Fig. 1 und 3). Mit demselben durch eine nur kurze Brücke verliunden, ist das linke Mantelganglion (7. mgA.

Der Umstand nun, dass die Mauteinerven bei anderen Frosobranchiern stets vom Pleuralganglion ihren

Ursprung nehmen, ' hier jedoch von zwei als Mantelgangliou bezeichneten mit den Pleuralganglien verbundenen

Ganglien, dass ferner dem rechtsseitigen mächtigen Pleuralganglion nur ein schwaches Mantelganglion sieh

anfügt, w.ährend auf der linken Seite das Pleuralganglion nur schwach ausgebildet, das Mantelganglion jedoch

mächtig ist, berechtigt uns wohl zu der oberen Annahme, dass die Mantelganglien von Murex nur eine geson-

derte Partie der PleuralgangUeu sind.

Die Mantelganglicu verbinden sich durch kurze Commissuren mit einem unter dem Darm gelegenen

Ganglion und bilden so einen unter ersterem gelegenen Halbkranz. Dieses zwischen den zwei Mantelganglien

gelegenes Ganglion liegt dem rechten Pedalganglion auf, ohne mit ihm jedoch verwachsen zu sein und ist,

wie die aus ihm tretenden Nerven ergeben, das Subintestinalganglion (sb, g). Somit wäre dasselbe mit

dem rechten Pleuralganglion durch eine Commissur verbunden, ein, wie wir sehen werden, erst secuudär

erworbenes Verhalten, das ausser den Muriciden, soweit bis jetzt bekannt, nur noch bei der Gattung Capulus

und möglicherweise Buccinwm anzutreffen ist.

Verbunden mit der unteren Hälfte des C'erebralgauglions, dann mit der Cerebropedal-Commissur {cp, c)

und mit der Hauptmasse der Pleuralganglien (Fig. 2 und 3) sehen wir jederseits die mächtigen Pedal-

gauglien {pg)- Sie sind mit einander inmitten fest verbunden, ohne eine weitere Commissur äusserlich aufzu-

weisen, und haben, von hinten gesehen, eine etwas birnförmige Gestalt. Von der Seite betrachtet, sind sie etwas

viereckig, wobei jedes von unten durch einen seichten Einschnitt in eine vordere und hintere Hälfte geschieden

wird, und die hintere Hälfte etwas nach aussen gerichtet ist. Die Pedalganglien liegen in der Leibeshöhle und

sind durch ilu-e, direct in den Fuss tretende Nerven, am Grunde desselben innig befestigt.

Das ganze centrale Nervensystem, sowie überhaupt dieTheile des Nervensystems, an denen Ganglienzellen

angehäuft liegen, zeigen eine ziegelrothe Färbung, bedingt durch die rotheu Ganglienzellen. Intensiv gefärbte

Ganglienzellen kommen nicht nur den Gasteropoden überhaupt, sondern auch den Bivalven zu, doch dürfte

ein so intensiv gefärbter Schlundring wie bei Mia-eu- und Fksus nur selten anzutreffen sein.

Cerebralganglien und ihre Nerven. Das Ganglion besteht, wie schon erwähnt wurde, aus einer

oberen und unteren Partie. Die austretenden Nerven können in zwei Gruppen eingetheilt werden. Die erste

Gruppe verlässt die obere Hälfte des Ganglions an der Stelle, wo ersteres an die untere Hälfte grenzt. Wir

sehen hier aus der vorderen Ganglionfläche zwei sehr starke Nerven austreten, die anfangs an einander

gelagert sind und im weiteren Verlaufe durch eine bindegewebige Hülle, die auch einen dritten, später zu

besprechenden Nerven miteinschliesst, zusammengelialten werden.

Der innere dieser beiden Nerven (Taf. I; Taf. 11, Fig. 1, 2, Ö, 4), ist der Nerv für die ßuccal-

mnskelu (1). Er verläuft mit den oben genannten beiden anderen Nerven unter dem Oesophagus gelegen,

zin- Seite eines langen, dünnen Mnskelstranges angelagert, der vom hintern Ende des Buccalknorpels entspringt

und am Rüsselgrunde inserirt, bis an die Buccalmasse. Die eben erwähnten zwei Muskeln, die offenbar die

Bestimmung haben, die Buccalmasse nach hinten zu fixiren, erhalten von den Nerven jederseits zwei dünne

Fasern und zwar noch in der hinteren Hälfte des Küsseis. An der Buccalmasse angelangt, zeifällt dieser Nerv

in einen obern (Taf. I a) und untern Ast (b). Der erste gibt einen feinen Faden an den Rüssel ab (für die

Musculatnn und tlieilt sich abermals in zwei Äste, von denen der obere die median gelegenen Muskeln der

1 Siehe Cassidarla.

Denksdirilten der raüthem.-ualui w.Cl. XLV. ßd. .Vhh.iiulhinguii vun Niclitmilgliedurn.
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90 Bela Haller.

Bnccalmusculatur versorgt und einen Faden au den Sphiueter oris abgibt, welcher den letztern von oben

innervirt. Der untere Nebenast gibt Fasern an die lateralen Riiccahnuskehi, und dann zwei Endäste an den

Sphineter. Der eine dieser Astclien tritt uuter den Spincter ein; wie ich mich jedoch mehrere Male überzeugen

konnte, tritt er stets an den Muskel und n"emals bis zur Mundschleimhaut. Der zweite Hauptast des Haupt-

stamraes versorgt die Buccahnusculatur von unten.

Der Hautrüsseluerv (2) verläuft lateral vom obigen, gibt in der vordem Rüsselhälfte einen Ast an die

Haut des Rüssels und theilt sich, etwas vor der Theilungsstelle des Nerven 1 (/), in zwei Endäste, deren Zweige

sich jedoch weder durch Anastomosen mit einander verbinden und ebenso mit dem gleichen Nerven der andern

Seite {t). Das so entstandene Netz innervirt die Rüsselspitze und die ganze Gegend der Haut über und hinter

der Buccalmasse. Nach rückwärts laufende Aste verbinden sich auch mit dem ersten Aste des Hauptstanunes.

Nach aussen von diesen zwei Nerven und ihnen angelagert, eutsjjringt der Hörnerv (3). Er ist kurz und

die mächtigen, ovalen Otocysten liegen den zwei grossen Nerven 1 und 2 lateralwärts im Rüssel an. Sie liegen

also nach vorne, ohne dass der Hörnerv zuvor eine Biegung machend, die Otocysten den

Pedalganglien genähert wären; ein Verhalten, das, meines Wissens, bis jetzt unter den Vorderkiemern

nur der Gattung Murex und Fusus (Tai. H, Fig. 4) zukommt und lebhaft an Pterotrachea erinnert.

'

Neben dem Hörnerven gelegen, entspringt ein etwas feinerer, ausschliesslich motorischer Nerv, den wir

den Nerven der Rüsselmuskeln (4) nennen wollen. Er begibt sich nach aussen und auf dem Retractor des

Rüssels angelangt, spaltet er sich in zwei Aste. Der vordere dieser Äste begibt sich au die Musculatur der

obern Rüsselwand am Kopfe. Der hintere Ast läuft eine Strecke auf dem Retractor auf dessen innerem Rande

und theilt sich in drei bis vier Fasern. Nachdem sich diese an die untere Fläche des Retractors begeben haben,

treten sie in denselben ein.

Eine zweite Gruppe von Nerven, welche die obere Partie der Cerebralganglien verlassen, befinden sich

an der lateralen Seite der obern Fläche desselben (s. Abbild.).

Der erste und mächtigste unter ihnen ist der Fühlernerv (.5), welcher, unter dem Retractor gelegen,

sich zum Fühler begibt.

Parallel mit diesem verlaufend und gleichfalls unter dem Muskel gelegen, zieht der Optikus (6) zum Auge.

Rüsselnerv imd Augennerv entspringen also separirt von einander.

Ein dritter, schwächerer Faden ist der Nerv für die Kopfhaut (7). Gibt jedoch auch einen Ast ab,

der, nach vorne verlaufend, die Haut des Rüsselgrundes innervirt und nnt dem ersten Aste des sensiblen Rüssel-

nerven (2) Anastomosen eingeht.

Die Commissur zu den Buccalganglien tritt aus der untern Partie des Cerebralganglions ab und soll bei

den Buccalganglien Erwähnung finden. Ich lasse dabei absichtlieh die Betrachtung der Buccalganglien und

ihrer Nerven einstweilen bei Seite, da, wie ich gefunden habe, die Buccalganglien stets nur Eingeweide (Darm,

Buccaldrüsen) innerviren und nie andere Theile, z. B. etwa Bnccalmuskcln, wie dies fälschlich L. Duthiers

für Ilaliotis angibt. So möge die Besehreibung bei den Nerven der Eiugcweide Platz haben.

Pleuralganglien. Wir bemerkten schon früher, dass die Pleuralganglien jederseits in einer vordem,

dem Cerebralganglien und der Cerebropcdalcommissur angelagerten und mit den Pedalganglien sich direct

verbundenen, und in einen hintern Abschnitt zerfielen, welch' letzteren wir (für die Muriciden) als Mantelgang-

lien bezeichneten.

Aus dem ersten Abschnitte der Pleuralganglien entspringen auf jeder Seite, auf der rechten etwas höher,

lateralwärts, etwas nach unten, zwei Nerven (8 und 9), ein oberer, schwächerer und ein unterer.

1 Sielie Gegenbaur, Unters, übor Pteropoden und Heteroiioden. Taf. YII, Fij,'. 1. — I^aeaze-Du thiers gibt für Jf.

brandaris und Purpura lapilhis an, dass die Otocysten vom Pcdalganglion entfernt lagen, über die Lage gibt er weiter nichts

an, und da eine Abbildung nicht mitgegeben wird, bleibt es unverständlich (s. 1. c. S. i ,S4). — Dass die Hörnerven nicht

immer gleichlang sind, habe ich zwar bei manchen Individuen gefunden, doch nur selten. In solchem Falle war der linke Nerv

länger.
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Zu7- Kenntm'ss der Mivriciden. 91

Auf der rechten Seite sind diese beiden Nerven die Penisnerven.' Sie treten unter dem Retr.actor des

Rüssels in den Penis und zwar tritt der stärkere, untere (9) in die Masse desselben ein. Der zweite (8) Nerv

verästelt sich in der Haut des Penis und dürfte so als der sensil)le Nerv dieses Gebildes im Gegensatze zu dem

andern Nerven, der offenbar die Musculatur versorgt, aufgefasst werden. Dass aber ein Muskelnerv für den

Penis vorhanden sein muss, beweist schon die Erscheinung, dass die mit einem Penis versehenen Prosobranchier

dieses Organ nach Willkür, oft sogar heftig bewegen können.

Die den Penisnerven auf der linken Seite entsprechenden beiden Nerven (8' und 9') begeben sich, gleich-

falls unter dem Retractor gelegen, zur Haut der Nackengegeud und versorgen die Stelle, welche rechts der

Penis einnimmt. Vielleicht haben wir auch hier mit einem motorischen und sensiblen Nerven zu thun, und

dürfte ersterer die Hautmusculatur versorgen.

Ausser den eben angeführten Nerven treten aus der vordem Partie der Pleuralganglien keine Nerven

hervor, und wir hätten nun die Nerven der Mantelganglien zu besprechen.

Aus dem rechten Ganglion {>; mg) treten drei Nerven aus (10, 11, 12), unter welchen der vordere der

stärkste und der mittlere der schwächste ist. Der Nerv 10 und 1 2 sind für den Mantel bestimmt, während der

zweite ein motorischer Nerv ist und den Spindelmuskel innervirt.

Der rechte äussere Mantelnerv (10) läuft am Boden der Leibeshöhle gelegen durch Rindegewebe

und dem Epithel, überdeckt an der rechten Leibeswand nach aussen und durchbohrt dieselbe. So nach aussen

gelangt (Taf. I), kreuzt er beim männlichen Tliiere die Samenrinne unter demselben gelegen, und an dem

Rande des Mantels angelangt, zerfällt er in zwei Äste. Der obere Ast (o, Taf. I) begibt sich in den Mantel-

saum der obern Mantelhälfte, versorgt denselben, gibt ausserdem aber noch andere Aste ab, die in ein Netz-

werk aufgehen, welches mit dem von Innern ^lantelnerven gebildeten anastomosirt. Der untere Ast (u) versorgt

den untern Mantelrand.

Der rechte, innere Mantelnerv (12) verläuft mit dem vorigen ziemlich parallel und tritt vor dem

After in den obern Mantel, wo er das schon erwähnte Netz bildet. Letzteres liegt tief in dem Mantelgewebe,

und kann nur mit Mühe, natürlich nur theilweise, dargestellt werden. Gerade letzterer Umstand Hess es mich

nicht erkennen, ob Fasern dieses Nervennetzes, welches wir das Mantelnetz nennen wollen, die braune

Drüse ^ am After versorgen. Da das Mantelnetz bis zur Purpurdrüse verfolgt werden konnte und letztere doch

nur als ursprünglich aus dem Epithel der Kiemenhöhle entstanden gedacht werden kann, so glaube ich, dass

ihre Nerven aus dem Netze stammen.

Der rechte Spindelmuskelnerv (11), der zwischen den zwei Mantelnerven das Ganglion verlässt,

liegt tief im Gewebe, kann weit nach hinten verfolgt werden. Er kreuzt den Nerven 1 1 sowohl, als später die

rechte Visceralcommissur und versenkt sich zwischen den Fasern des Spindelmuskels.

Den beiden Mantelnerven der rechten Seite entsprechen links zwei aus der obern vordem Hälfte des mäch-

tigen, rechten Mantelganglions austretende Nerven. Der rechte Spindelmuskelnerv liegt hier nicht zwischen

ihnen, sondern verlässt das Ganglion in der Nähe der Subintestinaleommissur.

Der linke, äussere Mantelnerv (10') ist schwächer als der dem rechten, inuern Mantelnerven ent-

sprechende Siphonalnerv (12'). Beide verlaufen unter dem Retractor, an dessem hintern Ende nach aussen,

und durchbohren die Leibeswand. Bis hieher verlaufen sie neben einander. Hat mnn sie hier sorgfältig aus der

Haut herauspräparirt, so sieht man, dass sie verschiedene Wege einschlagen. Der Nerv 10' verläuft, vor dem

Sipho gelegen, zum untern Mantelrand und versorgt denselben.

Nachdem der Siphonalnerv sich etwas nach oben und hinten gewendet, verdickt er sich zu einem kleinen

Ganglion, das unter der vordem Spitze der Kieme gelegen ist. Aus diesem Ganglion, das wir hier das Siphonal-

1 V. Jehring gibt unter Anderem auch fiu J/j/re,!,- au, dass der Penis vom Pedalgangliou seine Nerven erhalte, worin

sich auch I^eiblein (citirt nach Jehring) irrte. (Vergl. Anat. d. Nervensyst. d. Moll., S. 129.)

-• Belianntlicli wurde diese Drüse von Lacaze-Duthiers in seiner Arbeit über den Purpur zuerst beschrieben. Icli sah

ihn (s. Taf. 1, nd) in den Enddarm münden.
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92 Bela Hallcr.

ganglion nennen wollen (.s g Taf. I), geht ein ziemlich starker Nerv in den Sipho, denselben von der Innern

Fläche aus innervirciid, während 2—3 kleine Eeiserchen sich zum oberen Eande des Mantels begeben.

Das >Siphonalganglion verbindet sich aut^ser dem Hauptsfannne, noch mit einer Commissur, das aus dem

Nerven des Subbranchialorganes (Spengel's Gerucbsorgan) sich zu ilir begibt. Dass aber diese Commissur

wirklich aus dem genannten Nerven zum Ganglion tritt und nicht umgekehrt, dafür bürgt die Thatsache, dass

sie den Nerven unter einem Winkel verlässt, dessen Spilze nach vorwärts, dem Kopfe y.ugewendet ist.

Wir sehen also, dass die mächtigere Entwicklung des linken oberen Mautekandes zu einem Gebilde, das

als Sipho benannt wird, die stärkere Entwicklung des Nerven bedingt, und welches noch durch die Eiidagerung

eines secundäien Ganglions gestärkt wird. Dies ist der Fall auch bei Fusus.

Von dem hintern Rande des linken Mantelganglions unter rechtem Winkel zur Subintestinalcommisur und

demselben genähert, verlässt das Ganglion der linke Spindelmuskelnerv (11'). Er ist stärker wie der

der andern Seite, liegt wie jener, am Boden der Leibeshöhle, und verläuft nach hinten, um hier, etwas weiter wie

der rechte, sich in den Muskeln zu versenken.

Eingeweidenervensystem. Unter dieser Bezeichnung verstehen wir bei den Prosobranchiern ein

System von Ganglien, die zwar mit dem Schluudringe durch längere oder kürzere Commissurensysteme

zusammenhängen, doch mehr oder weniger entfernt vom erstem gelegen, die Eingeweide ausschliesslich

versorgen ' und so gewöhnlich als ein dem Sympaticus der Yertebrateu gleich gestelltes System aufgefasst

wird. Ob dies nun auch volle Berechtigung hat, oder wir mit grösserem Recht in demselben ein System vor uns

haben, das in physiologischer Hinsicht etwa dem Vagus nebst Sympaticus verglichen werden kann, (Inner-

virung des Herzens von zwei verschiedenen Nerven, doppelte Inuervirung der Buccaldrüsen und der Leiblein'-

schen Drüse), das möge wohl nach unserer Beschreibung des Verhaltens bei Mnricideii, erwogen werden.^

Dass hier noch der histologischen Untersuchung ein weites Feld geboten wird, leuchtet ein.

Obwohl schon durch ihr morphologisches Verhalten vom Eingeweidenervensystem geschieden, hängen

zwei, ausschliesslich Sinnesorgane versorgende Nerven, durch secundäre Verbindungen so sehr mit demselben

zusammen, dass sie der Klarheit wegen hier behandelt werden müssen. Es sind dies der „Geschmacksnerv"

und der Nerv für das Subbrancliialorgan (Spengel's Geruchsorgan).

Die Commissur zu den bei Muriciden stark nach hinten gerückten Buccalganglien tritt, wie schon gesagt

wurde, ans dem untern Abschnitte der Cerebralganglien ab (Taf. II, Fig. 1, 2, hg).

Die Buccalganglien selbst zeigen ein Verhalten, das bei sonstigen, mit Rüssel versehenen Vorderkiemern

nicht verzeichnet wurde, oder wenn dies der Fall sein sollte, mir unbekannt blieb. Während nämlich sonst die

Buccalcommissuren sehr lang sind, sind die Ganglien selbst an der Buccalmasse zwischen Radiüarscheide und

Musculatur gelegen, rücken sie hier dem Sthlundringe sehr nahe. Sie liegen unter dem Vorderdarm an der

ersten Erweiterung desselben und an denselben von unten an (Taf. III, Fig. 1 hg).

Der Umstand, dass diese Ganglien in bisher bekannten Fällen, der Buccalmasse angelagert waren, und

man auch fälschlich annahm, dass sie Nerven auch zur Musculatur abgeben, verschuldete den Namen Buccal-

ganglien. Wir wollen dieselben, da sie wie ich später auch für die Zeugsbranchier, Scutibranchier und Chitone

zeigen werde, nur Eingeweide oder doch solche Theile inuerviren, die der Willkür des Thieres entzogen sind,

mit dem logisch besser gewählten Namen „Vordere Eingeweideganglien" bezeichnen.

Wie schon oben erwähnt, lagern sich zwei Sinnesnerven dem Eingeweidenervensystem an, ohne sich mit

ihnen weiter nervös zu verbinden.

In dem kurzen, aus der untern Hälfte der Cerebralganglien zu den vorderen Eingeweideganglien tretenden

Nervenstrange haben wir niclit die ausschliessliche Commissur, vielmehr zeigt sich bei genauer Betrachtung

1 Ich sehe natürlich von einigen falschen Angaben der Autoreu ab.

2 Wie weit sieh dieser Satz für die übrigen Gasteropoden oder Mollusken überhaupt Geltung haben wird, möge die

Zukunft zeigen, doch ist die Bejahung mir sehr wahrscheinlich, da, wie ich zeigen werde, die Inuervirung des Herzens auch

tei den Trochideu uud Zeugobrauchiern sich ähnlich verhält.
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Zur Kinntniss der Murievlen. 93

des histologischen Verhaltens, dass mit ilir von gleicher Stelle austretend, ein Nerv verläuft, der der Commissiir

und den Ganglien laterahviirts nur angelagert, mit ihnen aber nur durch bindegewebige Hüllen verbunden ist.'

Dieser Nerv ist der „Geschmacksnerv" {gn, Taf. I, Fig. 1; Tat. lü, Fig. 1), denn er versorgt jene

Gegend der Mundschleimhaut, wo wir die Geschmacksbecher antreffen.^ Derselbe verläuft, nachdem er das

\()rdere Eingeweideganglion verlassen, mit den zwei Nerven 1 und 2 der Cerebralgauglien in einer gemein-

samen, doch sehr lockern Hülle eingeschlossen und zu innerst derselben, bis an die Bucealmasse, wo er über

den Endästen der zwei genannten Nerven zu liegeu kommt. Er zertällt, nachdem er den Sphincter oris erreiclit,

(Fig. 1, Taf. III) in zwei Äste, von welchen der untere sich wieder gabelt. Der obere Ast (o) durchbricht den

Spliineter ohne jedoch an diesen Fasern abzugeben und gelangt an die laterale M'aud der Mundhöhle, um sicli

hier subepithelial zu verästeln. Nachdem der untere Ast auf dem Sphiucter gelegen etwas nach unten sicli

begeben hat, durcld)richt er diesen Muskel, den er hier durchbohrt liat, und versorgt am vordem Mundl)oden

eine wallartige Erhabenheit desselben, dem jederseits drei Pupillen aufsitzen (s. Taf. II, Fig. 6 w). Von diesem

Verhalten des eben besprochenenNerven konnte ich mich nach mehrmaligem, sorgfältigen Fräpariren überzeugen.

Die übrigen, nun wirklich aus den vorderen Eingeweideganglien heraustretenden Nerven versorgen die

Radularscheide, den Vorderdarm, die Buccaldrüseu und die Leiblein'sche Drüse. Wie wir jedoch sehen

werden, wird die Aorta anterior gleichfalls von diesen Nerven inncrvirt, und zwar von Asten der Darmnerven.

Wir können diese Nerven eiutheilen in solche, welche die Ganglien von vorn verlassen und solche, die

vom hintern Eaude derselben abtreten. Als innerster unter den vorderen Nerven ist der Nerv der Radular-

scheide (Taf. in, Fig. 1 ni- und Taf II, Fig. 1) zu nennen. Dieser verlässt zu innerst und vorn das Ganglion,

ist unter den vordem Xcr\ en der stärkste, liegt jederseits der Aorta cephalica lateral an und verläuft ohne

vorher Äste abgegeben zu haben, bis zur Buccalmusculatur. Hier angelangt, bohret er sich von innen und unten

in die Musculatnr ein (Taf. II, Fig. 6) und zeriallt, noch zwischen den Muskelbündeln gelegen, in vier Äste.

Alle vier Äste brechen nach oben und innen zwischen den Muskeln hervor, geben jedoch, wie ich mich viele

Male überzeugen konnte, nie Fasern an die Musculatnr ab. Die drei hintern Äste treten zur Radularscheide und

verästeln sich in ihr. Der erste oder Endast des Nerven spaltet sich, nachdem er weit vorn von den drei hinteren

Ästen aus der Musculatur wieder zum Vorschein kam, in mehrere Endzweige, von welchen die hinteren noch

die Radularscheibe innerwen, während der vorderste derselben hinter der Umbiegungsstelle des Darmes in die

Radularscheide in den Boden dieses Darmtheiles sich veri^weigt.'

Neben dem Radularnerven und nach aussen von demselben entspringen zwei feine Nerven {b, c), die sich

zur vorderen Erweiterung des Vorderarmes begeben, um sich auf demselben in das Darmnetz aufzitlö.«en. Der

neben diesen eutsp.ingeude Nerv (d) läuft etwas nach vorn, theilt sich hier, gibt Äste an das Getass und löst

sich mit seinen anderen Ästen iu den Darmplexus des Rüssels auf. ^'on diesem Darmplexus treten dann nach

vorn Fasern an das Gefäss, dasselbe förmlich ums])innend.

Aus dem Darmplexus erhält die Buccaldrüse einen Nerven (dn').

Ausser diesen Nerven hillt das Netzwerk um den Darm, noch ein jederseits vom hintern Innern Rande

hervortretende, äusserst zarte Faser bilden (Taf. II, III, Fig. 1 jn).

Aus der Mitte der die zwei Ganglien verbindenden Commissur, nianclnnal etwas dem linken Ganglion

genähert, tritt ein unpaarer starker Nerv der Mi tteldarmnerv {in/') licrvor. Er liegt, indem er nach hinten

verläuft, anfangs zwischen Darm und Aorta, wobei ersterer nach oben, das; Gefäss nach unten zu liegen kommt,

verhält sich so bis zu einer kleinen Ausbuchtung des Darmes.

1 Allerdings wäre es hier angezeigt gewesen, eine Abbildung mitzugeben, docli würde iuli der Histologie etwjis

vorgreifen. Die näheren Details sollen im zweiten Theile der Arbeit angegeben werden.

2 Über diese Gebilde mag gleichfalls auf den zweiten Theil verwiesen werden. Übrigens habe ich bereits im Märzhefte

1S81 des „Zool. Anzeigers" derselben bei anderen Prosobranehiern ganz kurz berichtet.

3 Wir werden in einer späteren Publication seilen, dass diese Stelle bei den Zeugo- und Scutibranclieu Gasteropoden von

einem selbständigen Nerven, der aus der Nähe der Aulagerungsstellc derOtocysteu an den Pedalstrang aus letzterem entspringt,

versorgt wird. Dies schien bereits Troschel beobachtet zu haben. Das Epithel dieser Stelle ist sehr hoch und tiinimert,

doch sind Sinneszellen nicht vorhanden.
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94 Bela Haller.

Hier muss mm anf die Topographie etwas eingegangen werden.

Der auf die eben erwähnte Darmausbnehtnng folgende Abschnitt ist samnit das ihn begleitende Gefass in

eine grosse, graiil)raune, den ganzen vordem Leibesraiun ausfüllende Drüse eingehüllt. Diese Drüse ist das als

Leiblein'sches Drgan* in den Handbüchern bezeichnete Gebilde. Es besteht aus drei Hauptlappen und zwar

aus einem untern linken und einem untern rechten, die sich mit einander vereint nach hinten allniälig verjüngend

in ein spitzes Ende auslaufen, von welchem noch später die Eede sein wird. Ein linker oberer Lappen ist es,

welcher nach rechts auf die untern Lappen sich umschlagend, den Darm und das Gefäss bedeckt, letzteres

zwischen sich und den untern Lai)pen fassend. Nach hinten kommen Darm und Gefäss wieder aus der Drüse

zum Vorschein, da der obere Lappen nicht von ganzer Drüsenläuge ist, und liegen hier frei auf dem Leibes-

boden, nach rechts an dem sich verjüngenden Drüsenende. Darm und Gefäss verhalten sich inner- und ausser-

halb der Drüse folgender Weise. Hinter der Darmausbuchtung, die von der Drüse nicht überdeckt wird,

verlässt das Gefäss seine frühere untere Lage und koumit rechts an den Darm zu liegen, gibt zwei Aste au das

Leib lein 'sehe Organ und nachdem er später den Darm gekreuzt und kurze Strecke über ihn gelegen ist,

liegt er auf der linken Seite des Darmes. Letztere Lagerung treifen wir ausserhalb der Drüse an (s. Fig. 1,

Taf. Hl).

Nachdem die Kenntniss der eben geschilderten topographischen Verhältnisse der Klarheit wegen voraus-

zuschicken war, wollen wir das weitere Verhalten des unpaaren Darnmerven besprechen.

Wir verliessen den Nerven au der Stelle, wo er noch zwischen Darm und Gefäss gelegen ist. Diese Lage

gibt er bald auf, indem er sich an der rechten Seite der Darmerweiterung nach oben wendet und auf den Darm

zu liegen kommt. Bald nachher gibt er zwei Äste ab, von welchen der eine zum obern, der andere weiter nach

hinten, den Hauptstamm verlassend, zu den untern Lappen der Leib lein 'sehen Drüse sich begibt. Der für die

unteren Lappen bestimmte Ast (Taf. HI, Fig. 1 v) verläuit mit dem Gefässe des untern Lappen parallel. Beide

Nerven theilen sich in mehrere Aste, von welchen ein Theil in das DrUsenpareuchym eindringt,

während die andern oberflächlich auf der Drüse ein äusserst zartes Netzwerk bilden,

das dann mit den feinen Fasern beider Nerven sich verbindet, die aus den Nerven sich

hierher begeben.

Wir sehen also, dass Buccaldrüsen jederseits, sowohl als Leiblein'sche Drüse, von

zwei verschiedenen Nerven inuervirt werden. Der eine Nerve jeder Buccaldrüse stammt
aus dem Darmplexus (r), der andere ist ein direct aus den vordem Eingeweideganglien

tretender Nerv («?m). Die Leiblein'sche Drüse erhält zwei Nerven, die Äste des mittleren

Darmnerven sind, während zwei andere Nerven aus dem direct aus dem Ganglion zu den

Buccaldrüsen tretenden Faser stammen.

In der oben verlassenen Lagerung begleitet der mittlere Darmuerv den Darm bis zur Herzgegend, gibt von

seinem Austritte aus den Buccalganglien fortwährend feine Äste sowohl an den Darm, wie spärliche an das

Gefäss. Auf dem Darme bilden diese Fasern ein oberflächlich gelegenes Netz, welches mit dem des Rüssel-

darmes zusammenhängt.^

Wir verlassen nun die Nerven der vorderen Eingeweideganglien und hätten die Innervirung des übrigen

Darmtractes sowohl, wie die derLeber zu berücksichtigen, da jedoch die Ganglien, welche dieseNerven entsenden

mit einem Commissurensystem verbunden sind, welches von dem Schlundringe, resp. mit diesem enge verbun-

denen Ganglien ihren Ursprung nimmt, so mögen zuvor diese Commissuren näher besprochen werden.

Aus dem obern Drittel der rechten vordem Pleuralganglienmasse entspringt ein sehr starker Nerven-

strang (Taf. I, c, sjt; Taf H, Fig. 1 und 2 c, xj}) wendet sich, über dem Darm gelegen, nach rechts

und verbindet sich mit einem, in kurzer Entfernung vor der zweiten Darmerweiterung nach links, dem Darme

1 Die Histologie der Drüse, sowie auch näliere Beschreibung, wird im zweiten Theile gegeben werdeu.

- Gewiss müssen diesem Netzwerke an den Knotenpunkten Ganglienzellen gelagert anzutreften sein, doch reichen meine

Beobachtungen bis zur Zeit nidit so weit.
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Zur Kenntniiss der Muricideii. 95

aiilicgeuden herzförmigen Ganglion. Dieser Strang- ist die „Supraintestinalcoinmissur " oder rechte

Visceralcoinniissur Jehriug's. Diese Commissur ist bei Murex trunculus kurz, wie die Abbildung zeigt, bei

Murex Jrawdares jedoch von beträchtlicher Länge. Sie erreicht die Zweifache der bei der ersten Art, wodurch

dann das Supraintestinalgangliou, welches bei kui'zer Commissur dem D^irme anliegt, au die innere Leibes-

wand zu liegen kommt. Der Nervenstrang ist von ihrem Anfang an aus zwei Strängen zusammengesetzt. Der

obere dieser Stränge durchsetzt bloss von unten das Su])raintestinalganglion ohne sich mit ihm nervös zu

verbinden und nur der Untere, der die wirkhche Commissur ist, tritt in das Ganglion ein. Der obere Strang

ist der Nerv für das Hypobranch ialorgan (Geruchsorgan, Sp.), (7<, Taf. II, Fig. 1 und h, Taf. I).

Das Supraintestinalgangliou nach hinten verlassend, verläuft die Subintestinalcommissur bis zur Leibes-

wand parallel mit dem Geruchsnerven, verlässt ihn hier und nachdem beide die Leibeswand durciibrochen haben,

kommt erstere nach aussen an die Leibeswand zu liegen. Etwa in der Gegend der halben Länge des

Subbrauchialorganes angelangt, theilt sich die Commissur in zwei ungleich mächtige Aste. Der innere stärkere

ist die Fortsetzung der Connnissur und setzt sich, am Rande der Leibeswand gelagert, nach hinten zu den drei

hinteren Eingeweideganglien fort (Taf. I), während der äussere Ast als Kiemennerv (hi) erkannt wurde.

Dieser theilt sich in vier Aste. Der erste Ast begibt sich nach oben und aussen bis unter die Kieme, verbindet

sich hier mit einem Nerven, der aus dem linken Eiugeweideganglion kommt {s t). Der so verstärkte Nerv

versorgt das vordere Drittel der Kieme. Der zweite und dritte Ast treten zur hintern Kiemeidiälfte, während

der dritte an das Kiemenende Äste abgebend, als vorderer Herznerv (t', hu) auf der Kiemenarterie

verlaufend, das Pericard durchbricht und, wie wiederholte Untersuchungen ergaben, am Vorhofe des Herzens

sich verästelt.

Wie wir schon früher gesehen haben, ist die Subintestinalcommissur nur sehr kurz und das Ganglion

verbindet sich durch eine, später weiter zu erörternde Verbindung mit dem rechten Pleuralganglion (s. Fig. 1,

2, 3, Taf. II). Die sicli aus dem Subintestiualganglion weiter fortsetzende Commissur begibt sich, am Boden

der Leibeshöhle gelegen, weit nach hinten und rechts zur Leibeswand (l c), durchbricht letztere in der Gegend

des Afters und liegt hier am Boden der Kiemenhöhle. An dieser Stelle tritt ein Nerv aus ihr zur Samenriune

(un) resp. beim weiblichen Tliiere zum Uterus. An der Abgangsstelle dieses Nerven konnte oft eine sehr kleine

Verdickung des Hauptstammes beobachtet werden. Der Hauptstamm tritt zum rechten hintern Eingeweide-

ganglion.

Wir sehen also, dass bei der Gattung Murex eine wirkliche Kreuzung der zwei als

„Intestinal- oder Visceralcommissuren " von den Autoren bezeichneten Nervenstränge,

ganz wie bei den Jehring'schen Chiastoneuren vorhanden ist, wobei der rechte auf die

linke unter den Darm zu liegen kommt. Die Subintestinalcommissur erleidet eine beträchtlichere,

die Supraintestinalcommissur eine mindere Verkürzung, welche Verkürzungen durch das Näherrücken der

entsprechenden zwei Ganglien an den Schlundring bedingt werden. Bei Murex hrandaris ist die Supraintestinal-

commissur länger. Das Subintestinalganglion verbindet sich mit dem rechten Pleuralganglion.

Diese Verbindung soll weiter unten ihre Erklärung finden, da ohne Vergleich eine solche unmöglich wird.

Die Pleuralganglion sondern sich in einen vorderen und Jiintereu Abschnitt, welch

letzteren wir speciell für die Muriciden als Mantelgangliou bezeichneten.

Nun haben wir noch dreier Ganglien zu gedenken, die wir wohl am passendsten mit dem Namen

„hintere Eingeweideganglien" bezeichnen wollen.' Bei Murex und Fusus finden sicii iiirer drei, doch

dürften bei manchen andern Gattungen die zwei nach rechts gelegenen öfter miteinander verschmelzen, resp.

1 Von Laciize-Diithiers als „ganglions goiiito — cantiaques oii i^l. posterieurs" von v. Je bring i'für seine Chiasto-

neiireni als Alwloniinalganglion bezeichnet. Das Stmlium dieser Ganglien, resp. der ans ihnen entspiingendeu Nerven sind

von allen Autoreu die Ubei- das Neiveusystem der Prosobranchicr gesrhrieben haben, vernachlässigt worden, oder sind die

gemachten Angaben grundfalsch. Besonders trifft letzter Vorwurf H. v. Je bring. Nur L. Dutliier gibt eine genauere uud

meistens richtige Schilderung für Balioiis uud Vermeius. Poli bildet in seinem schönen Atlas die Ganglien bei Dolium uud

Pynila richtig ab. v. Jehring scheint dieses wichtige Werk gar nicht gekannt zu haben.
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96 Bela Hnller.

von einander sieh noeh nicht gesondert haben, wie dies bei Dolium der Fall ist, oder haben sich dieselben

von einander nocli gar niclit gesondert, sondern bihlen ein einziges spindelförmiges Ganglion wie bei Halioiis.

Bei Cassidaria sind zwei Ganglien vorhanden.

Etwas von der Stelle, wo die Ausstülpung eines Theiles der secundäreu Leibeshölile ' ziunPericard erfolgte

und beim erwachsenen Tbiere verwächst bis auf eine Öffnung, die zum Durchtritte der Aorta cephalica s. anterior

Fig. 1.

^-\

Schema für das Verliältnissrtei- Ganglien

und Eingeweide zu einander vordem Peri-

eard.

rj Gefäss. d Darm. L Leiblein 'sclie

Drüse, hs Leibeshöhle.

dient, liegt das linke Ganglion auf demDarme und der hier eben austre-

tenden Aorta ant. auf, nach oben bedeckt von der obern Leibesdecke.

Rechts der Darm, links das Gefäss (s. Holzschnitt 1 und Taf. I).

Rechts vom Pericard und unter der äussern Nierenöffnung befindet

sich zwischen oberer und unterer Leibeswand, die hier wie aneinander

gelegt erscheinen, ein venöser Sinus, der mit der Niere in Communi-

cation steht und offenbar auch mit der Kiemeuvenc. Dass sie mit der

Niere eommunieirt, zeigt die von der Niere aus eingeführte Sonde. In

diesem Sinus liegt lose das hintere zugespitzte Ende der Leiblein'-

schen Drüse (/), und die gleichfalls im Sinus gelegene Commissur

kreuzt, welche zum mittleren Ganglion tritt. Letzteres hat eine etwas

dreieckige Gestalt und liegt rechts neben dem Ende der Leiblei n'-

schen Drüse. Das rechte Ganglion liegt nicht mehr im Sinus, sondern

rechts der Leibeswaud an.

Aus dem linken Ganglion tritt der schon oben erwähnte Verstärkungsnerv {st) für den ersten Kiemen-

nervenast ab, verläuft anfangs am linken Saume des Pericardes nach hinten, macht unter dem hintern Kiemen-

ende eine Biegung und begibt sich, parallel mit dem Kiemengefäss und unter derselben, bis zum ersten Aste

des Kiemennerven mit diesem hier verschmelzend (Taf. I). Ausser diesem treten noch zwei andere Nerven vom

Ganglion ab und sollen bei der Besprechung der hintern Darmnerven Erwähnung finden.

Das mittlere Ganglion entsendet fünf Nerven. ^ Ein von der linken obern Fläche des Ganglions entsprin-

gender Nerv ist eine kurze Strecke der Commissur zwischen dem linken und mittleren Ganglion angelagert,

verlässt dieselbe und konnnt unter das Pericard zu liegen, gibt hier eine feine Faser ab, welche zum Darm

plexus tritt und verläuft nachher eine Strecke auf demselben und tritt als hinterer Herznerv (Taf. I mit

Blau) vorher einige Fasern an den verdickten bulbösenTheil der vordem Aorta abgebend, das Pericard durch-

brechend zum Herzen. Das Herz wird also von einem vordem, aus dem Kiemennerven kommen-
den, und einem hintern, aus dem mittleren der hinteren Eingeweideganglien stammenden
Nerven versorgt. Der vordere innervirt den Vorhof, der hintere Nerv die Kammer.

Ein zweiter, unter dem Herznerven entspringender Nerv, auf der nntern Wand des venösen Sinus verlaufend,

tritt zum Darmplexus. Dassselbe thut ein aus der obern Fläche entspringender stärkerer Ner\ , von unten der

obern AVand des Sinus anliegend. Aus der Spitze des Ganglions treten zwei Nerven hervor, ein oberer, der

Niereunerv (« n, Taf. I; Taf. H, Fig. 1") und ein unterer, sehr starker, der Nerv für die Geschlechtsdrüse

{g '//). Beide liegen anfangs fest aneinander. Der Niereunerv am rechten Bande des Pericardes verlaufend, gibt

etwas \()v der äusseren Öffnung der Niere einen feineu Ast ab, der zum Darmplexus tritt und begibt sich

nachher in die Niere.

Der Nerv der Geschlechtsdrüse wendet sich an der Stelle, wo der Ausführungsgang der Geschlechtsdrüse

den Darm kreuzt, zwischen beiden gelegen, beim weiblichen Thiere hinter dem Uterusende nach unten und

aussen, verläuft im Eingeweidesack über dem Ausführungsgauge. Bald nach seinem Eintritte in den Eingeweide-

1 Eine secnndäre Leibeshöhle, welches im Vorhandensein eines Leibesepithels sich zeigt, kommt sämmtlichen von mir

nntersnchten Prosobranchiein und den Chitonen zu, worüber au anderem Orte berichtet werden soll.

- Dass die Zahl jedoch in manchen Fällen selbst bei einer und derselben Species schwanken kann, resp. eine Verwachsung

eintritt, das zeigt Vemietus, wo Lacaze-D u thi er s zwei, manchmal aber nur ein Gangliou antraf. iMem. sur l'anat. et

renibryolog. des Vemiets. Anu. d. sc. nat. tjer. i, Tom. 13. p. 260).
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Zar 1\< iiidiii.'i-'i der Mnn'ciden. 97

sack vor (U'T Gresclilechtsdrüse tlieilt er isich in zwei Aste, die mit eiuaiidcr icindlel verhiul'eu. Diese Aste

begegnen .sitdi wieder in einem sehr zarten Ganglidii, das nacli unten und lateral der Geschlechtsdrüse anliegt

(Taf. II, Fig. 7). Ob diese vorherige Spaltung des Nerven aucii immer der Fall ist, vermag ich jedoch nicht

mit ganzer Sicherheit zu sagen, da ich in einem Falle vergebens darnacli suchte. Bei dem männlichen Tliiere

sind diese zwei Aste dem Ausführungsgange angelagert. Aus dem kleinen Ganglion selbst treten drei Nerven

hervor. Der stärkste und wie es scheint die Fortsetzung des Hauptstamnies oder des obern Astes, verläuft auf

der Drüse nach hinten und \ ersorgt den hintern Abschnitt dersidben. Ein oberer Ast begibt sich in den obern

vordem Abschnitt der Drüse, wäiirend der dritte Nerv sich spaltet, eine Faser an den Eingeweidesack abgibt

und mit der andern den untern Drüsenabschnitt und bei dem weiblichen Thiere auch den Ausführungsgang

inncrvirt.

'

W'w haben bis jetzt absichtlich vier Nerven, zwei aus dem linken und ebenso viele aus dem mittleren

Ganglion, obgleich erwähnt, keiner ausführlichen Betrachtung unterzogen. Es geschah dies aus dem Grunde,

weil diese Nerven ausschliesslich den Darmcanal und die Leber versorgen und dabei eine Conii)]ication auf-

weisen, die einer nähern Erörterung bedarf (Fig. 1, Taf. III). Wie schon oben erwähnt wurde, eutsi)ringcn aus

dem linken Ganglion ausser dem Verstärkungsnerven des Kiemennerven noch zwei andere, 1 und 2. Das mitt-

lere Ganglion entsendet den hintern Herzner\cn, den Nierennerven, 5, und den der Geschlechtsdrüse, ferner

die Nerven 4 und b.

Die Nerven 1, 2, 8, 4 und ein .\st des Nierennerven, ö, gehen unter einander Verbindungen ein, sie

\erstärken sich und so kommt auf diese Weise ein Netzwerk zu Stande, das unter dem Pericard gelegen

ist. Dieses Netz, das wir das Subpericardialuetz bezeichnen iFig. I, Taf. III) knnimt, wie folgt, zu

Stande.

Der Nerv 4 verläuft nach rechts und hinten (s. auch Taf. I) gibt eine Verbindung an den Nerven 3 ab;

ferner eine solche an den Nerven 1, und naciidem sein Endast eine Verstärkung vom Nerven 3 aufgenommen,

tritt er als erster Leberuerv (/) an dieses Organ. Zwischen dem Nerven 3 imd 2 existirt wieder eine

Verbindung, und l)ald, nachdem 3 die Verbindung an 4 abgab, spaltet er sich in zwei Aste, wovon die linke (<')

als zweiter Lebernerv zur Leber tritt, während der rechte mit einem schon erwähnten Aste des Nieren-

nerven sich verbindet, und als Darnnierv zum Magenende tritt. Die Nerven 1 und 2 treten in den dünnen, vor

dem Magen gelegenen Abschnitt des Darmes, wobei der erste Ast des Nerven 2 mit den Endästen des unpaaren

vordem Darmuerven verästelnd Anastomosen eingeht. Die Endäste des Darmnerven bilden auch an diesem Darm-

abschuitt ein periintestinales Netz am Darm und Magen. Aus dem rechten Ganglion (Taf. I, III, Fig. 1 ; Taf. II,

Fig. 7) treten zwei Nerven liervor. Der vordere tritt zum verjüngten Abschnitte der Leiblein'schen Drüse,

während der andere, stärkere nach rechts zum Enddarm tritt und eine feine Faser auch dem Fterus, resp. Vas

dcferens sendet. Das Verhalten der Darmnerven am Darme ist ein ganz Ähnliches wie am vordem Darm-

abschnitt und das um den ganzen Darmtractus gelegene Nervenuetz ist als ein zusammenhängendes Ganzes

zu betrachten.

Wir sehen also, dass die einzelnen Abdominalganglien der Autoren nie bloss ein

Organ versorgen und so die Namen „Benal-, Genital- und Cardialganglien" nicht brauch-

bar sein können; vielmehr versorgen sie die Eingeweide ziemlich gleichbetheiligend und

kann so die Benennung „hintere Eingeweideganglien'' besser gebraucht werden.

1 Der (TcnitaliKTV ist in Poli's Atl:is zmii „Tcstacrji ufriiisqiic Siciliae" für Dolium und PijTxila richtig abgebildet.

Der Nerv verläuft dort olme vorher sieh getheilt zu luil)eu zur (iesehleehtsdrüse. Aueli das kleine (ianglion ist nielit abge-

bildet. Es dürfte vielleicht auch nur bei Murex vorkommen, doch habe ich weiter keine Kenntniss darüber.

Für die (Gattung Vermetus beschreibt Lacazc-Duth i e rs (1. c. p. 260) zwei Nerven, die an die CJesehlcehtsdrüse treten,

einen rechten mächtigeren und linken schwächern, die sich im Eingeweidesack durch Anastomosen verl)inden. (Vergl. Taf. VI,

Fig. 2.) Der rechte würde dem des Zlure.c entsprechen, während der linke seinen Ursprung aus dem liukeu Ganglion nimmt-

Denkschrittüu dor riuithom.-iiatnrw. V.\. \L\. Bd. Abli uidUMigcri von ,\ii:hltiiiti;ii<;d-ji-ii.
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98 Dela Halle r.

Innei-viniiiff des Fiisses.

Im Gegensatz zu den iiltereu Formen der Proj^obrancliier, wie Zeugobrauchier, Sclerobranchicr und der

Paludinen, bei wclclien zwei lange Ganglienzellen entlialtenc Nervenstränge (sebleclithin\ mclir oder weniger

tief in der Musculatur des Fusses liegend, beobaebtet wird, trefi'en wir bei Murieideu ein zusammengezogenes

Nervenceritrum an (s. die Abbildg.). Die Nervencentren des Fusses zeigen sich als zwei mächtige Ganglien, die

miteinander innig verbunden sind, ohne äusserlicb eine Commissur aufzuweisen, und vermöge der Zusammen-

gezogenheit aus dem Fusse gerückt sind und bereits in der Leibesböhle liegen. Wie schon früher berichtet,

wird unten jedes der zwei Ganglien in eine vordere und hintere Spitze getheilt; aus der vordem treten die stär-

kern Nerven ab, vier an der Zahl, während die hintere sechs Nerven entsendet. Ausser diesen Nerven treten

noch aus der lateralen Fläche jedes Ganglions sechs Nerven ab, drei vordere (a, ß', 7 und a', j3', 7', Taf. II,

Fig. 2) und drei hintere.

Es ist eine schwere, fast unausführbare Aufgabe, die einzelnen Nerven in dem nach dem Tode stark

Contrahirten Fusse mit der Nadel einzeln zu präpariren. Es war nur eine Möglichkeit geboten, Siclierheit über

den Verbreitungsbezirk der einzelnen Nerven zu erhalten und diese nur durch folgendes Verfahren. Der Fuss

wurde sammt der .Spindelmuskel für 3 bis 4 Tage in schwachen Alkohol von ?>b bis 40 Proc. gelegt und nach-

dem das Gewebe sich so etwas gelockert hatte, wurde der Fuss in mehrere Längschnitte mit dem Scalpell

zerlegt. Die Nerven hatten dabei ihre gel1)ere Färbung bewahrt und konnten leicht mit der Nadel präparirt

werden. Natürlich konnte keine Abbildung gegeben werden, die der Natur ganz entspreche, da die Nerven ja

nicht in einer und derselben Ebene liegen ; was also unserer Abbildung auf Taf. III (Fig. 2) gebricht, möge so

viel wie möglich durch Worte ergänzt werden.

Von den vier vordem untern Nerven des Ganglions («', Taf. II, Fig. 2) verläuft der erste nach oljen und

vorn (Taf. III, Fig. 2) und findet seine Verbreitung in dem obern vordem Theile des Fusses. Der zweite Nerv

begibt sich nach unten und innen, ist dabei stark median gelegen und indem sieh die zwei Nerven der beiden

Seiten sich nähern, trreten sie an die Fussdrüse (/, d, ?•) dieser ausschliesslich angehörend. Der dritte, sehr starke

Nerv verläuft jederseits nach aussen und \ orn zu einer am \ ordern Fussrande sich befindenden Furche und

deren untere Lippe, welche, da ihr Ei)ithel hell erscheint, vom übrigen Fusse sich scharf abhebt. Die Function

dieser Lippe dürfte der eines Tasters gleich sein, da der Nerv seine Hauptverbreitnng in ihr findet und nur

zwei schwache Aste zur Haut abgibt.

Der vierte Nerv der vordem Gruppe sowohl, wie die sechs der hintern {w' ) haben den Fuss hinter der

Fussdrüse zu versorgen.

Die sechs aus der lateralen Fläche des Ganglions austretenden Nerven dürften hauptsächlich als Haut-

ner\ en der lateralen Fussfläche zu betrachten sein.

Eine dritte Form aus der Familie der Muriciden, die ich Gelegenheit hatte, zu untersuchen, war die Gattung

FunvK, und zwar die bei Triest häufiger zu beobachtende Art F. stirncuscDius. Es zeigte sich nun, dass, obgleich

das Centralnervensystem im Grossen und Ganzen mit dem des Murex übereinstimmt, doch ein gedrängteres

^'erhalten aufweist.

Da das periphere Nervensystem mit dem der Gattung Mure.v ganz übereinstimmt und die Schilderung der-

selben nur eine Wiederholung wäre, so soll hier nur der Scblnndring und einiges vom Murex Abweichende

besprochen werden.

Die obere Hälfte der Cerebralganglien ist rund, doch ist die untere Hälfte, sowie die Cerebralpedal-

conimissur kürzer und im Verhältnisse, erstere breiter geworden. Die Commissur selbst ist von den Ganglien-

massen derart überwuchert, dass nur noch ein schmaler- weisser Streif zu sehen ist. Die vordere Partie der

Pleuralganglien verwächst inniger mit dem Cerebralganglion und ist gedrungener. Im ganzen Verhalten des

obern Schlundringes jniigl sich ein starkes Zusammeuwaciisen der einzelnen Ganglien aus.

Di
gi

tis
ed

 b
y 

th
e 

Ha
rv

ar
d 

Un
ive

rs
ity

, E
rn

st
 M

ay
r L

ib
ra

ry
 o

f t
he

 M
us

eu
m

 o
f C

om
pa

ra
tiv

e 
Zo

ol
og

y 
(C

am
br

id
ge

, M
A)

; O
rig

in
al

 D
ow

nl
oa

d 
fro

m
 T

he
 B

io
di

ve
rs

ity
 H

er
ita

ge
 L

ib
ra

ry
 h

ttp
://

ww
w.

bi
od

ive
rs

ity
lib

ra
ry

.o
rg

/; 
ww

w.
bi

ol
og

ie
ze

nt
ru

m
.a

t



Zur Kenntnhs der Muriciden. 99

Auch die liitestinalgaiif^lieu zeigen ein von Murex versebiedcneres Verhalten, denn während die Verbindung

zwischen dem linken Pleuralgauglion und dem Mantelgauglion einerseits sich verlängert, die, zwischen dem

rechten Pleuralgangliun und dein rechten Mantelgauglion sich jedoch bedeutend verkürzt, kommt das

Subintestinalgauglion stärker nach rechts zu liegen. Dabei hat die Länge der Subiutestiualconimissur keine

Veränderung erfahren.

Die Länge der .Supraintestinalcomniissur hat sich auf ein Neuntel der gleichnamigen Conimissur des M.

fruncul//s \ erkürzt und kommt so das Ganglion nicht mehr auf die linke Seite des Darmes zu liegen, souderu

lagert auf der rechten .Seite an und nur die aus ihm austretenden zwei Nervenstränge kreuzen den Darm. Die

Visceralcommissur und der 6eruchsner\ \ erlassen entfernt von einander das Supraintestinalganglion und lagern

so einander uicht an.

Wir sehen also, dass die bei M/rrex bereits auffallende Concentration der Ganglien

des Schlundringes bei Fusus noch weiter vorgeschritten ist und es werden sich gewiss

nächste Verwandte der Muriciden auffinden lassen, wo auch das Sn}iraintestinalgangliou

mit dem rechten Pleuralganglion verschmilzt.

Mit weitem unwichtigen Detailangaben möge der Leser verschont werden, und gibt die naturgetreu

entworfene Abbildung den besten Begritf von den besprochenen Verhältnissen.

Klar werden uns die Verhältnisse des Nervensystems bei der (Jassidana (C. eclimophnni Lam.), wenn wir

es einem Vergleich mit Murex und anderen Formen unterwerfen und auch lür letzteren können wir über einen

untern zu erih-ternden Punkt Gewissheit erhalten.

Obgleich der Schluudriug der Cnnsidaria echinnphura bereits von v. Jehriug abgebildet und beschrieben

wurde, so erkannte erst Spengel, dass das Ganglion, welches Jehring als Abdominalganglion deuten, in

Wirklichkeit dem Subir.tcstinalgaugliou der Jehring'schen Chiastoneuren entspricht.

Spengel's Abbihlung ist eine schematisch gehaltene, während die von Jehring der Wahrheit nicht ganz

ents]nicht und so glaube ich, da ich einige Ergänzungen des bereits Bekannten beifügen kann, bei dieser

Gelegenheit zum rechten Verständnisse eine Abbildung beizufügen (Taf. 11, Fig. 5).

Die Cerebralganglien der Citssalurin sind miteinander fest verbunden und sind jederseits mit dem Pleural-

ganglion nur durch eine kurze Verbindung zusammengefügt. Die Cerebropedalcommissur ist laug und dünn,

ebenso die nach aussen von dieser gelegeneu Pleuropedalcommissur. Beide liegen jederseits an der Stelle, wo

sie sich mit dem Pedalgangliou verbiiulen, aneinandergerückt. Die Pedalganglieu sind im Verhältniss zu deu

andern Ganglien etwas klein.

Die aus dem Cerebralgauglion austretenden Nerven sind wie folgt. Ein starker Stamm verlässt die vordere

Fläche und verläuft im Eüssel nach vorne zur Buccalmasse; gibt während seines Verlaufes Aste an deu Rüssel

ab. Doch haben wir in diesem ganzen Stamme, wie aus der Beschreibung klar wird, drei Nerven und die

Commissur der vordem Eingeweideganglien (Buccalganglieu Aut.) nur in einer gemeinsamen Hülle, das sich

allerdings nicht so leicht wie bei Murex trennen lässt, eingeschlossen. Vorne, an der Buccalmasse angelangt,

tritt zuerst die Commissur ab und begibt sich zu den Ganglieu. Die andern drei Eudäste sind der Geschmacks-

uerv, der Nerv der Buccalmusculatur und jener, den wir bei Murex als „sensiblen Eüsselnerven" kannten.

Die vordem Eingeweideganglien zeigen ihrer Lagerung nach das primäre Verhalten, da sie zwischen

Radularschcide und Oesoi)hagus gelegen sind; denn da das Nervensystem der JMuriciden als stark zusammen-

gerückt erkannt wurde, muss angenommen werden, dass die Lagerung dieser Ganglien bei ihnen auch eine

secundäre ist. So hätten wir denn bei den mit Küssel versehenen Vorderkiemem eine Lagerung der vordem

Eingeweideganglien wie bei den altern Formen derselben und eine, die seeuudär erworben wurde.

'

Die Otocysten liegen den Pedalganglien an. Hinter dem oben besprochenen gemeinsamen Stamme der

RUsselnervcn und ihm lateral etwas angelagert, verlässt das Ganglion cerebrale der Nerv für die Retractoreu

1 Dieses Einrücken der vordereu Eingcwcidogaii.nlicn liat bereits .Tehrins' bei Itnrcinnm luul auch Murex beobachtet,

und soll aucli Leililein liii' Mm-ci- dies' aiis>?esa!i't haben.
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100 Heia Hall er.

des Rüssels, der bei Murex mit 4 bezeichnet ward. Dann sehen \Yir weiter nach hinten und etwas nach oben

zwei andere Nerven. Wir sahen bereits bei Murex, dass die Nerven der Cerebralganglieu sieh in eine vordere

Gruppe und eine hintere, obere eintheileii liessen, je nachdem wo sie das Ganglion \erliessen; der zweiten

Grujjpe würden bei Cassidaria diese zwei Nerven zuzutheilen sein und die Zweizahl derselben ist auch nur

eine scheinbare, da in dem vordem stärkern Stamme der Nerv des Fühlers dem Opticus nur angelagert ist und

sich bald von ihm trennt. Der zweite Nerv ist der Hautnerv der Kopf- und Nackeugegend und entspricht dem

mit 7 bezeichneten des Murex.

Die Zahl der aus dem Pleuralganglion entspringenden Stämme ist auf den beiden Seiten eine ungleiche,

da rechts nur zwei solche zu beachten sind, während links drei abtreten. Doch beruht dieses Verhalten nur auf

einer Aneinauderlagerung zweier Nerven auf der rechten Seite. Der obere innere Stamm aus dem rechten Gang-

lion biegt, über dem Darme gelegen, nach links, verbindet sich dann mit einem am Leibesrande gelegenen

Ganglion
{ff

sj)) und ist, wie dieses Spengel richtig erkannt hat, die Supraintestinalcommissur (c sj')- Der

zweite stärkere Nervenstamm aus dem rechten Pleuralganglion verläuft auf dem Leibesboden nach hinten und

tritt hier mit einem noch in der Leibeshöhle gelegenen Ganglion
(ff

sl] in Verbindung.

Von dem linken Pleuralganglion treuen drei Stämme ab, unter welchen der innerste und nberste (c sh)

unter dem Schlünde gelegen, nach rechts verläuft, um sich mit dem Ganglion zu verbinden, zu dem der zweite

Stamm aus dem rechten Pleuralganglion sich begab (ff
sb). Dieses Ganglion ist nun das Subintestinalganglion.

Der zweite Stamm entspricht nur einem Nerven, er ist der rechte Spindelmuskelnerv. ' Der dritte Stamm

endlich, der den Siphonalnerven und untern Mantelnerven in sich birgt, gelangt bis zum Si]>ho, lässt hier den

untern Mantelnerven sich abtrennen. Der Siphonalnerv selbst nimmt einen Verstärkungsnerven aus dem

Supraiutestinalganglion auf; ein Siphonalganglion fehlt.

Aus dem Supraiutestinalganglion tritt ausser dem Verstärkungsnerven ein Nerv an den Geruchsorgan

und der dritte setzt sich als die Fortsetzung der Commissur zu den hintern Eingeweideganglien fort. Der

Kiemennerv verhält sich dabei wie bei den Muriciden.

Das Subintestinalganglion verlässt ein Nerv, der sich jedoch gleich beim Austritte theilt, nach reclits. Der

vordere dieser Nerven iunervirt die obere und untere Mantelhälfte, während der hintere innere zum Spindel-

muskel tritt.

Die Fortsetzung der Commissur zu den hinteren zwei Eingeweideganglieu gibt bald nach dem Verlassen

des Subintestinalganglions den schon bei Muriciden erwähnten Nerven («) zur Samenrinne, resp. Uterus.

Es braucht nur des Vergleiches mit Mnre.v und wir sind im Klaren, was die Verbindung zwischen

rechtem Pleuralganglion und Subintestinalganglion zu bedeuten hat. Denn, obgleich Spengel die Kreuzung der

Intestinalcommissuren erkannt hat, gibt er keine befriedigende Erklärung für diese Verbindung, und was er

mit ,,secundäre Wurzeln der Visceralcommissur" eigentlich sagen will, ist mir nicht verständlich. Er hat aller-

dings Recht, wenn er behauptet, dass hier eine secundäre Verbindung vorliege, doch klar war ihm dessen

Bedeutung nicht.

Bedenken wir nur, dass aus dem rechten Pleuralganglion weder Nerven an den Mantel, noch ein Spindel-

muskelnerv abtritt, ähnlich der linken Seite, aus dem Subintestinalganglion jedoch ein Nerv sowohl an Mantel,

wie Spindelmuskel tritt, und dass bei den Muriciden diese Nerven aus dem Pleuralganglion abtreten, so sind

wir uns klar, dass in der zwischen rechtem Pleuralganglion und Subintestinalganglion sich

findenden V^erbindung die einander angelagerten Mantelnerven und Spindelmuskelnerv

vorliegt. Sie lagern sich dem Ganglion nur an, ohne eine nervöse Verbindung einzugehen.

Wir haben Fälle, wo diese zwei Nerven dem Ganglion gar nicht sich anlegen, sondern, wie ich dieses bei einer

bei Miramare gefischten kleinen Art der Gattung Nnticn, wo gleichfalls die Chiastoneurie vorhanden ist, beob-

achten konnte (s. Holzschnitt, Fig. 2) sich unterhalb des Ganglions an die Visceralcommissur anlegten, kurze

' FUlsclilich giht v. .Ich ring- au, dass dieser Nerv in dcu Mantel trete.
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Zur Keiintiüds der Muriciihriciilen. !()1

Fiff. -2-

Zeit mit derselben verliefeu, um dann ihren Weg einzuscldagen. Ganz äliulieii wird es sicli auch bei

Vermetus Terhalten.

Andererseits aber haben wir eine Verbindung bei

den Muriciden zwischen rechtem Pleuralganglion und

Subintestinalgaugliou. Es muss dieses uatürlicli eine

lOrivlärung liaben, denn dass eine Commissur in ein bereits

gebildetes Ganglion nur hineinwachsen sollte, %\ird wohl

Niemand annehmen wollen. Mir scheint nur eine einzige

Erklärung in diesem Falle möglich.

Die ältesten Formen der Prosobranchier besitzen

keinen Penis, keine Sameurinne, sondern die Geschlechts-

drüse mündet mit kürzerem oder längerem Ausführungs-

gange unter dem After. Die Gegend nun, wo in der

Kiemenhöhle unter dem After die Samenriune zum Penis,

im Laufe der Phyllogeuie entsteht,' wurde vom Mantel-

nerven iunervirt (Trochiden). Ähnlich würde es sich mit

mit dem Uterus verhalten.

Bei der Cnssidaria, wo sich der Penis bereits findet, sahen wir, dass durch eine Anlagerung der Mantel-

nerven an das Subintestinalganglion secundäre Verhältnisse eingetreten sind, ein feiner Nerv unterhalb des

Ganglions von der Visccralcommissur sich abzweigend, die secundäre Samenriune zum Penis oder den Endtlieil

des Uterus innervirt, der sich als ein Theil des Mantelnerven abtrennen musste, um als Nerv der Samenrinne

später sich von der Commissur abzuzweigen. Bei Muriciden, wo durch ein Zusammenrücken der Ganglien-

niassen auch das Subintcslinalganglion dem Schlundringe näher gezogen wurde und dadurch die Mantelnervcn,

die secundäre Anlagerung an das Ganglion aufgebend, in die frühere Lage, wie wir das bei ursprünglicheren

Formen (Fissurella) antreffen, wieder zurückkehren, direct vom Pleuralganglion abtreten, bleiben die Fasern

des Mantelnervcn die die secundäre Samenrinne oder den Uterus bei Cassidaria versorgen, dem Subintestinal-

ganglion angelagert. So war es denn möglich, dass wir in der Verbindung zwischen rechtem Pleuralganglion

(Mantelganglion der Muriciden) und Subintestinalganglion diese Anlagerung vor uns haben.

Allerdings entgehe ich bei dieser Erklärung dem Einwände nicht, dass ja die N'erbinduug für den zarten

Nerven zu mächtig wäre. Bedenkt man jedoch, dass durch das sehr feste Aneinanderlagern des aus dem Pleural-

ganglion sich bei Muriciden gesonderten Mantelganglions eine Anschiebung von Ganglienzellen au die Verbin-

dung statt haben konnte, dass die Verbindung so äusserlich gestärkt wird, so glaube ich fällt der Einwand weg.

Es möge die histologische Untersuchung darüber die Rechenschaft ablegen, ob diese rein vergleichend-

anatomische Eiklärung das Hechte getrotfen hati

Anders verhält es sich für die Verbindung zwischen Supraintestinaganglion und Siphonalnerven resp.

Ganglion, wofür ich keine Erklärung weiss.

Eine ganz ähnliche Anschiebung des Subintestinalganglion an den Schlundring und Verbindung mit dem

rechten Pleuralganglion, wie bei Muriciden, treffen wir bei Ccqrulus s. l'ileojisis hunijaricuif, L. an.

Hätte H. V. J ehrin g den starken aus dem Ganglion, das er Abdominalganglion nennt und welches in

Wahrheit das Subintestinalganglion ist, entspringenden Nerven bei J'ileopsis weiter verfolgt und andererseits

das Verhalten der aus dem Supraintestinalganglion austretende Nerven einem eingehenden Studium gewürdigt,

so hätte er sich bald überzeugen können, dass die starken Nerven jederseits sich zu den hintern Eingeweide-

ganglien begeben wie bei Muriciden. und der ('assidaria. Denn bis auf diesen wichtigen Punkt kannte Jehring

1 Bei Vermetus ist die Verbindung zwisclien reclitem Mantelnerven und dem linken Pleuralganglion der Art aufzufassen.

dass diejenigen Nerven, die aus diesem Gauglion entspringen, mit der Subintestinalcommissur verlaufen und den Enddarm

versorgen, hier sich getrennt haben imd dem Mantelnerven sich nur anlagern, später sich aber abtrennen und den Enddarm
iuuerviivn. Bedingt wird aber dieses Verlialten durch das starke Vtirrückeu des Euddarnies.
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10-2 B<:la IIa Her.

das Nervensystem von l'Ueopsis richtig und gibt eine im Allgemeinen brauchbare Abbildung. Aus diesem Grunde

will ich ihn wörtlicli anführen:' „Das Centralnervensystem von Fileopsis htitigaris L. liegt hinter der Mundmasse

um die Speiseröhre in einem nicht eben engen Kreise. Er besteht aus den r'erebralganglien, die unter einander

durch eine kurze Commissur verbunden sind, denPedalganglien und den Ganglien der visceralen Gruppe. DiePedal-

ganglien sind unter einander durch eine breite, ziemlich kurze Commissur verbunden. Eine doppelte Commissur,

die zur Seite der Speiseröhre liegt, verbindet sie jederseits mit den iijjer dem Schlünde gelegenen Ganglien.

Die eine dieser beiden langen, eng aneinander liegenden Commissuren tritt ins Cerebralganglion , die

andere ins Conimissuralganglion. Das letzte liegt jederseits unmittelbar hinter dem Cerebralganglion, durch

eine äusserst kurze Commissur mit ihm verbunden. Nach hinten tritt ans jedem Commissuralganglion eine zur

Seite und unter der Speiseröhre verlaufende Commissur, welche mit der der anderen Seite in einem uupaaren

Abdominalganglion sich verbindet. Das letztere Ganglion liegt jedoch nicht in der Medianlinie, sondern zur Seite

der Speiseröhre, rechts. Durch dieses Ganglion, die Commissuralganglicn und die zwischen ihnen ausgespannten

Commissuren wird ein dritter, den Schlund umgreifender Eing gebildet. Derselbe ist aber enger als der nach

vorne von ihm liegende Doppelring der zu den Pedalganglien laufenden Commissuren. Die Asymmetrie dieses

visceralen Schlundringes ist nicht nur in der rechtsseitigen Lage des Abdominalganglion ausgesprochen, sondern

auch in dem Verhalten der Commissuren und der abtretenden Nerven. Es ist nämlich von den beiden zwischen

dem Abdtnniualganglion und den Commissuralganglien befindlichen Commissuren die linke sehr viel länger

als die rechte, durch die Einlagerung zahlreicher Ganglienzellen sehr dicke.'' Auch gedenkt Jehring der bei

Murex als rechtes Mantelganglion von uns benannten Verdickung.^ Weiter unten sagt er: „aus der rechten, das

Commissural- und Abdominalgauglion verbindenden Commissur entspringen zwei Nerven, welche den Nerven

vier und fünf der andern Seite entsprechen und sich in den ^lantel und der Spindelmuskel begeben." Bis

hierherhatte Jehring das Rechte gesehen; wenn er jedoch behauptet, dass „aus dem Abdominalganglion

kommen zwei nach hinten zu den Eingeweiden tretende Nerven, von denen der stärkere der Genitalnerv ist",

so irrt er sich und deutet das Gefundene zu Gunsten seiner vorher gefassten Theorie. Der von iinn als Genital-

ncr\- beschriebene Strang begibt sich zu den hintern Eingeweideganglien, während der schwache zweite Nerv

bei ihm mit neun bezeichnet, demselben eutspiicbt, der hei Murex die Samenrinne, resp. Uterus innervirt und

das Abweichende in diesem Falle wäre nur, dass letzter Nerv bei Murex mit der postganglionär gelegenen

Visceralcommissur noch eine .Strecke verläuft bevor er sich abzweigt, während er bei Vüeopsis schon das

Subintestinalganglion verlässt.

Ahnliches Verhalten wie wir es bei Muriciden und Pileopsis antreffen, scheint nach v. Jehring's Abbil-

dung^ Buccinum tinduhitum aufzuweisen betreft' der Verbindung des Subintcstiualganglions mit dem rechten

Pleuralganglion. Da mir jedoch Buccmum aus eigener Anschauung nicht bekannt ist, kann ich mich darüber

weiter nicht äussern. Immerhin glaube ich Jehri ng's Abbildung ganz im Sinne wie es Muriciden aufweisen

deuten zu dürfen und eine Chiastoncuric auch für Buccinum anzunehmen.

Ein Fall von falschen Neurom.

In zwei Fällen hatte ich Gelegenheit bei Mio-ex trunculus, einmal an dem Nervenplexus des Rüsseldarmes

ein andermal da und an dem rechten vordem Nerven der Leib lein 'sehen Drüse, kleine rothgellie kleinen

Ganglienkugeln nicht unähnliche Verdickungen und den Nerven aufsitzende Kugeln zu beobachten. Da mir au

diesen Stellen Ganglien nicht bekannt waren, diese Verdickungen mit solchen, auch sclum der Farbe wegen,

auffallende Ähnlichkeit hatten, so unterzog ich sie der mikroskopischen Prüfung und konnte mich alsbald über-

zeugen, dass diese Gebilde nicht Ganglien, sondern pathologische liildungen waren, die durch das Verletzen

des Neurileums durch einen Fremdkörper verursacht wurden.

' L. c. S. U'2 — lis, Taf, VII, Fig. -29.

2 Vergl. Murex.

3 Taf, VIII, Fig. .-!.•!.
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Ztir KeiDitnifis der Murlciden. 103

Ich 1ml) vorsichtig mit der Scheere diese Gebilde sammt dcu Nerven ab, und nntersnehte sie bei schwacher

VergTösserung in der LeibesUlissigkeit des Thieres sowohl, wie später in Glyccrin. Die Glycerinpräparatc

erwiesen sich dabei als dauerhaft.

Die Form dieser Gebilde war eine sehr verschiedene. An dem Plexus des Rüsseldarmes war eine stärkere

Erhebung /n sehen von 0-1 957'"'" Höhe und 0-(j957'""' Breite. Die Gestalt war etwas bisquittförmig und das Gebilde

sass einer Nervenfaser fest an (Taf. III, Fig. 3"). Mehr nach vorne konnte ich ein gleiches Gebilde, jedoch von

geringerer Grösse beobachten, das eine Kugelform hatte {h}. Heide waren ähnüch den Ganglien ziegelroth

gefärbt, wobei bei den grössern eine äussere hellere Zone und eine innere dunklere Kernzone zu beobachten

war. Von unten nach oben wurde die grössere Geschwulst von einer Borste durchsetzt, wobei sie die Längsaxe

der Geschwulst unter spitzem Winkel kreuzte (Fig. 3«). Drückte ich etwas mit dem Deckgläschen, so konnte

ich genau beobachten, dass die Kernzone flüssig ist und sich bewegt, während die Gorticalzone sich nicht ver-

änderte. In der kleinen vordem Geschwulst war kein Fremdkörper zu sehen. Eine Kernzone war auch hier

zu sehen, doch auch die Corticalschichte war von coneentrisch angeordneten dunkleren Fleckchen besprengt.

Während hier dem sonst normal gewebigen Nervennetze einzelne, von einander entfernte Geschwülste aufsassen,

war es mit dem Nerven zwischen Buccaldrüse und Leiblein'scher Drüse complicirter.

Hier sehen wir (Fig. 4, Taf. 111), dass der Nerv in seiner ganzen Länge verdickt erscheint, wobei an den-

jenigen Stellen, wo vom Hauptstamme für die Buccaldrüse und weiter n.ach hinten Aste abtreten, an der

Abgangsstelle die Verdickung an Mächtigkeit zunahm. Ja noch mehr, den Asten sassen wieder kleinere

Geschwülste auf. Hinten, wo der Nerv auf der Leiblein'schen Drüse seine Endverzweigung erfährt, und hier

noch eine kleine Geschwulst an der Theilungsstelie anfsass, war eine Borste eines Borstenwurmes zu beobachten,

die mit dem gegabelten Ende in der Geschwulst drinnen steckte. Sie war der Fremdkörper, durch dessen Keiz

die Neubildung bedingt wurde.

Nachdem ich Querschnitte untersuchen konnte, gelang es mir zu sehen, dass in diesen Gebilden ein

sogenanntes falsches Neurom vorlag, denn die Nervenfasern betheiligten sich an der Neubildung nicht, viel-

mehr war nur das Neurilem gewuchert, wobei freilich Nervenfasern durch den Druck zu leiden hatten.

Ein Querschnitt durch zwei, seitlich einem Nervenstamme aufsitzenden Geschwülsten, stellt die Fig. 5 auf

Tafel III dar. Wir sehen, dass die Geschwulst gebildet wird von coneentrisch angeordneten spindelförmigen

Zellen, die von einem körnigen, braunen Pigmente gefüllt sind und einen langen, hellen Kern besitzen, dem ein

Kernkörperchen fehlt. Von innen nach aussen nehmen die Zellen an Dicke ab, sie sind abgeplatteter und die

äussersten drei Zelleureihen sind der Art abgeplattet (u), dass die Zellgrenzen nicht mehr sichtbar sind und es

macht den Eindruck, als wenn diese Schichten lamellös zerfielen.

Diese Randzone kann sich dann in noch späterem Stadium zu einzelnen Fibrillen spalten, denn bei der

grossen Geschwulst konnte ich wirklich solche fibrillose Structur, wenn auch nur am Wurzeltheile, beobachten

(s. Taf. III, Fig. 3).

Inmitten der Geschwulst befindet sich eine Höhlung, ganz ähnlich wie dies bei den falchen Nenromen des

Menschen beobachtet wird.' Diese Höhlung entsteht dadurch, dass die innersten, im Centrum gelegenen

Zellen zerfallen, welcher Process immer weiter greifend die Höhlung vergrössert. Wir sehen an grossen, bereits

reifen Geschwülsten, wie sich Zellen nächst der Höhlung allmälig von den andern ablösen, ihre frühere Spindel-

forni einbüssen, um schliesslich zu zerfallen (s. Fig.).

Ich hatte dabei Gelegenheit, auch zu beobachten, wie dieser Process von Statten geht. Zuerst nach dem

.\blösen der Zelle gruppirt sich das in ihr befindliche Pigment auf eine bestimmte Stelle des Protoplasmas,

wodurch ein Theil des letztern pigmentfrei wird und so die Zelle halb br;iun, hall) hell erscheint (Fig. 6 //).

Indessen ist auch das Protoplasma verfallen, was das Loswerden des Pigmentes bedingt und wir sehen nun lose

Kerne in der Höhlung der Gesehwulst.

' A.Förster „Lehrbuch ilor pathologischen Auatomie^, nach dem T()(b' des Verf. Iieransgegeben von F. .Siebcrt.

Nennte Aufl., Jena 1873, S. 457.
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104 Bela Malier.

Wie bereits schon vorher ei'wähnt wurde, konnte bei Qiietscluuig- mit ileni Deekgliisciien an Irischen,

unverletzten Geschwülsten beobachtet werden, dass die innere, stark braune Kernzone sich bewegt. Es ist in

der Höhlung eine Flüssigkeit vorhanden Inder das zu amorphen Massen gruppirte Pigment

derZellen schwimmt. Durch das angesammelte Pigment wird die dunklere Färbung der

Kernzone bedingt, und die Flüss igkeit, in der die Pigmentmassen schwimmen, ist offenbar

nichts anderes als das Endproduct des zerfallenen Protoplasmas.

Es können aber auch mehrere Cysten im Fibrom auftreten, die später bei weiterem Zerfalle der zwischen

gelegenen Zellen zu einer Höhlung sich vereinen. Dies, glaube ich, dürfte als Nonn bei der Höhlenbildung

betrachtet werden.

Wie sich die Nervenfasern in dem Falle verhalten, wenn das Neurilem zu Neubildung gereizt wurde,

konnte ich bei Murex nicht beobachten. An dem Schnitte jedoch sehen wir die Fasern von den angelagerten

zwei Fibromen der Art zusammengezwängt, dass ein Leiden derselben wohl kaum zu vermeiden ist. Doch ein

pathologisches Verhalten der Fasern konnte mit Sicherheit, vermöge der Zartheit der Objccte nicht beobachtet

werden. An Objecten, wie dies Figur 4 darstellt, und wo der ganze Nervenstamm in das entzündete Neurom

eingeschlossen ward, wäre das Verhalten der Nerven leichter zu beobachten gewesen, doch war das Object

früher in Glyceriu gelegen und konnte so nicht mehr gehärtet werden. So viel steht fest, dass bei diesen

Geschwülsten d.is nervöse Element keinen activen Antheil hatte und wir vielmehr in diesen Gebilden Fibrome

der schönsten Art erkannten.

Wir sahen, dass der Fremdkörper stets im Fibrome liegt und es ist wohl keine P"'rage, wie sich derselbe

beim Verletzen des Neurilems verhielt, denn es ist nicht denkbar, dass eine so dicke Borste des zufällig

in die Kiemenhöhle der Schnecke gerathenen Borstenwurmes unter die Seheide eines so dünnen Nervens hätte

eindringen können. Der Fremdkörper verletzt eben bloss die Scheide und wird von dem wuchernden Gewebe

umwachsen. Dabei zeigen unsere Abbildungen, dass der Reiz sich auf grössere Strecken verbreitet, am Nerven-

netz konnte zwischen zwei Fibromen, von welchen nur eines durch directen Reiz entstand, normales Gewebe

liegr-n. Bei einem einzigen längern Nervenstamme konnte das Neurilem gänzlich zur Neubildung angeregt

werden.

Das Pigment der Fibrome unterscheidet sich chemisch von dem de.- Ganglienzellen, denn während

letzteres nach längerem Liegen in Alkohol extrahirt wird, ist das bei ersterem nicht möglich.
.

Es wäre interessant gewesen, etwas über die Entwicklung dieser Gebilde zu erfahren; doch konnte eine

solche nur im Beginne der Zellvermehrung beobachtet werden.

Auf Figur 5 sehen wir, dass in der nächsten Umgebung bereits gereifter Fibrome im übrigen Neurilem

pigmentirte, ganz gleiche Zellen sich finden wie im Fibrom selbst. Es ist mir nun einmal, melir zufällig, gelungen,

von einer stärkeren Faser ein Stück bereits angegritfenes Neurilem frei zu bekommen und so ein Flächen-

präparat zu erhalten, wie Figur G zeigt.

Im normalen Neurilem der Schnecken sehen wir allerdings Kerne eingelagert, doch ist die Zahl dcrsellien

eine geringe und die Grösse derselben gering. Es gelingt nun manchmal bei sehr starker Vergrösserung etwas

wie geringes Protoplasma um die Kerne gruppirt, wahrzumehmen. Bei a in Fig. (i sehen wir solche Kerne.

An diesem veränderten Gewebe sehen wir, dass auf eine kleinere Fläche Neurilems eine grössere Zahl von

Kernen zu liegen kommt.

Das Protoplasma der Zellen mehrt sich {b) und es tritt ein gelbes Pigment in demselben auf {c). Dabei

konnte allerdings eine Zelltheiluug nirgends gesehen werden, doch liegt der Gedanke nahe, dass die zwei

Zellen bei h sich durch eine Längstheilung aus der Mutterzelle gebildet hätten.

Wien, am 10. December 1881.
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Zur Kenntnis.^ der Muriciden. 1 5

ERKLÄRUNG DER TAEELN

TAFEL I.

Murex trunculus.

Der Mantel ist von oben geöffnet. Rüssel und Leibesböhle geöffnet vaul der vordere Darmtractiis mit der Leiblein'-

schen Drüse entfernt. Penis ( 1'} am Grunde von oben aut'gesclmitten. .^^j Sphyucter des Mundes. 1. Nerv der Buccalmuskelu

a und b seine Eudäste. 2. Rüsselbautnerv. l. Anastomose, 4. der Küsselnuiskelnerv. 7. Nerv der Kopfhaut. 10. Rechter

äusserer Mantelnerv. r2. Rechter innerer Manteluerv. li'. Siphoualuerv. 11. Rechter Spindelmuskelnerv. 11'. Linker Spindol-

muskelnerv. a Euddarm. ad Afterdrüse, un Nerv der Samenrinne, i Ende der Leiblei n'schen Drüse, anm Äussere Niercu-

müudung ; die Niere N geöffnet und eine Sonde bis in den venösen Sinus eingeführt. L Leber, wobei der Eingeweidesack

geöffnet ist. Fe Geöffnetes Pericard. II Herz, nach hinten und rechts gelegt. vhii Vorderer Herznerv, vc Viceralcommissur.

hn Brauchialnerv. st Verbiud\mgsuerv zwischen dem ISrauchialnerveu uud dem linken hinteren Eingeweideganglion. Der

blaue , auf dem Pericarddach gelegene Nerv ist der hintere Herznerv. </o Geruclisorgau. r Verbindung zwischen Geruchs-

nerveu und Siphoualgangliou. f^p Siplio. Sig Siphonalganglion. spg Supraintestinalgaugliou. Ir Linker Retractor des Rüssels.

TAFEL IL

Fig. 1. Schlundring von J/t/r'-i- /)-?(«c»/ms von oben uud hinten. F Obere, t' untere Hälfte des Cerebralganglions. // Pleural-

ganglion. rmg Rechtes, 1mg linkes Mantelganglion, c sh Siibintestinalconimissur. g sl Subintestinalgangliou.

g sp Supraintestinalcommissur. g sp Supraintestinalgangiion. pg Pedalganglion. 1. Nerv der Buccalmnskulatur.

2. Hautrüsselnerv. 3. Hörnerv. <.c Otocyste. 4. Rüsselmuskelnerv. 5. Fühlernerv. (1. Augennerv. 7. Nerv der

Kopfhaut, cb Commissur zu den vorderen Eingeweideganglien. S. und !). Penisucrven. c Coramissnr. 10. Rechter

äusserer Mantelnerv. 11. Rechter Spindehnuskeluerv. 12. Rechter innerer Manteluerv. nl Linke Visceralcommissur.

ll'. Linker Spindelmuskelnerv, nr Rechte Visceralcommissur. b. Geruchsnerv. 13'. Siplionalnerv. 10'. Linker

unterer Mai>telnerv. S'.und o' . Nerven der linken Nackenhälfte. bg Vorderes Eingeweidegangliou. mn ün|iaarer

hinterer Mitteldarmnerv, p Nerv der Buecaldrüse. e Gesehinacksuerv. a Nerv der Radularscheide. *, c, d Darni-

nerven.

., 2. Dasselbe von rechts, cpc Cerebropedaiciunmissur. v Einschnitt zwisclieu den Pedalnerven, w Vordere, w hintere

Pcdalnerven. «, ß, •/ Vordere, a', ß' , •/' hintere Lateralnerveu. Das Übrige wie auf Fig. 1. Die meisten Nerven

sind weggelassen.

„ ,!. Dasselbe von links. Die Nerven sind weggelassen.

,, 4. Schlundring von Fusus syracusantis. Wie auf Fig. 1.

„ 5. Nervensystem von Cassidaria echinophora. gsb Subintestinalgangliou. ßsp Subintestinalganglion. im- Linker Spiudel-

muskelnerv. m Rechter Spiudchnuskelnerv. Die hinteren Eingeweideganglien sind nicht mitgezeichnet, f bezeichnet

die Fortsetzung der Visceralcomniissuren. (Sonst siehe Beschreibung.)

„ 6. Murex trunculus. Buccalmasse. Das Mundloch von rechts geöffnet und der Darm nach links umgeschlagen, nr Nerv

der Radularscheide. Bin Buccahnuskeln. S Hinterer Muskel, vom Buecalknorpel eutspring(nul , tt an der Rüssel-

wurzel inserirt. li Radula. L Lippe, w Ges^hmackswulst. rk Rechtes Kiefer, mr Mündung des Ausführungsganges

der BuccaldrUsen. Rs Radularscheide.

„ 7. Der Eingeweidesack von Muree trunculus von unten und rechts geöffnet, um den Verlauf der Genitalnerven zu

zeigen. U Uterus. Ed Euddarm. N Niere. L Leber. O Ovarium. el Eileiter, gg Hinterer Gallengang. Sm Spindel-

mu-skel.

Denkschriften der malhem.-nalurw.Cl. XLV. Bil. AljlKindhingen von Niclilniitgliedern, O
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106 Bela Haller. Zar Kcnnhii.ss der Marieiden.

TAFEL ITI.

1. Eins't'weiile üliue dem Ilnzeu. Mure.,- truiicii/us.; die Nerven sind ii\ir vom lecliten Gaiigliim gezeicliuet. L Lippe.

Sp Sphincter oris. m/ Anstuliruugsgang der rechten Buccaldrüsc. Ld Leib) eiu'sche Drüse. Von der Leber L ist

nnf die vordere Hiill'te gezeichnet. 17 Die zwei Gallengänge. ff7>
Gesclniiiieksuorv. iir Ueeliter Nerv der Radnlar-

sehcide. a, b, c Darmnerveu. du Vorderer Nerv der Diiccaldrüse. (Biico.ildriise der rechten Seite nur tlicilweiso.)

IC, w' Nerv zur Leibleiu'sclien Drüse, mn Unpaarer Darmnerv. Hinten sind die drei hinteren Eingeweideganglien

mit dem Snbpericardialplexns. rc, t>c' Visceralcommissiiren. 6. Genitalncrv. 9. Vorderer Herznerv. 10. Verbin-

dnngsnerv zum Kiemennerven. 5. Nierennerv. (Sonst siehe Beschreibung.)

•2. Fussnerven von Murcv truncuhis. pg Pedalganglion, fdr FussdrUse. p Vorderer Fnssrand. d Deekel. .Sm Spindel-

niuskel. um Unterer Mantelrand. // Quere Mnskelziige. fg Fussgefäss.

?,. Zwei falsche Neurome aus dem Rüsseldarmplexus (M. irunmilusj n Fremdkörper.

4. Falsches Neurom, einen Nervenstamm umwnchernd. n Fremdkörper. fM. tninciilusj.

.5. Qnersclmitt dureli zwei falsch3 Neurome. d Nerv, a Äusserst« Zellenlagen im Nenrom. h Pignientmassen. r Halb-

zert'allene Zelle. (iL trmiculus.J

ü. Fliii-Iieupriiparat ans einem gereizten Neurilemm. {il.irunodua.J
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